
XI. Das Königreich Dänemark.

Schon aus der reinen Erdkunde ist bekannt, daß Dänemark fm«**®
Allgemeinen arm an HülfSquellen ist. Der kontinentale Bestandtheil
des Reiches') kann als rin Glied deS germanischen NiederungSlande»,
wie dasselbe im Mittelstück fich gestaltet, nicht als fruchtbar gelten.
Zn dem flachen Sandboden ist der Ertrag sehr gering, und nur daS
Ostgestade hat lohncndern Faudbaa, wenigstens In den südlichen Strichen.
In Holstein dehnt sich, läng- der Elbe und Nordsee, rin fruchtbare»
Marschland au«, durch Deiche sorgfältig geschützt*).

Auf de», felfigen und baumlosen Boden der Fär-Oer*) begegnet
der Anbau großen Schwierigkeiten und noch mehr auf dem entlegenen
Island. Dieses GebirgSland ist zwar die zweitgrößte^) Znfel des Erd»
theils, aber rauh, mit kahlen Bergmaffen, auf weite Strecken hin ver¬
gletschert und mit Schneemassen bedeckt; fie ist durch ihren Namen nur
zu treffend geschildert. Um so eigenthümlicher, daß dir Welt deS Eise«
und deS Feuers hier sich kreuzen! Erdbeben erschüttern die kalt, Pla¬
netenrinde; eine Menge ö) von Vulkanen, unter denen der Hekla nur
der bekannteste*) ist, raucht oder speit Feuer, Asche und Laven; au«
manchen Wasserbecken, die zeitweise, während unterirdischen Donnern»,
den Spiegel wölben, springt siedendheiß das Wasser zu einer schnell
vergänglichen Fontaine hervor, bi» zu einer Höhe von hundert Fuß7).
Sollte eS einem Ermatten der vulkanischen Kräfte zuzuschreiben sein.

I) Die jütische Halbinsel -l» Ganze» wohl zu unterscheiden von ihrer Nord-
hLlfte. der Provinz Jütland, dänisch Jylland [jil..]. 2) siehe $.C0. 3) von wel¬
chen 25 Eilanden etwa 8 bewohnt find. 4) einzelne. 3) gegen dreißig. 6) übrigen«
anch nicht der Kulminativn«p»ntt der Insel! 7) Die „Geysir" halten je nur für
wenige Minuten an.


